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Der zehnprozerlttge Lohnabzug.
Das Reichseinkommenflenergesetz ist mit dem 1. April

dieses Jahres in Kraft gesetzt und damit auch die famose
Bestimmung eines Steuerabzuges von zehn Prozent vom
Gehalt beziehungsweise Arbeitslohn . Alle Bedenken , die
vcn einsichtigen Kreisen unter anderem auch gegen diese
Mesiimmung erboben wurden , helfen nichts ; es ' bleibt
dabei: der Arbeitgeber , der Unlernehmer , jeder Lohn - und
Gehaltzahlende wird zum Steuererheber gemacht . Zjvar
wird die Bestimmung des Lohnabzuges noch nicht sofort
in Kraft gesetzt, sondern erst von einer besonderen Bekannt¬
machung des Reichsfinanzministers abhängig gemacht —
bis nämlich die erforderlichen Mengen von Stcuermarken
und Cteuer 'arien gedruckt sind —, aber -es bleibt dabei:
Gesetz rst Gesetz!

Es hieß , man wollte dem Reiche die Steuereinnahme
dereilffachen, die Steuer gleichsam an der Quelle erfassen.
Vereinfacht wird die Steuereinziehung aber auf dem voi-
geschlagenen Wege keineswegs , sondern ganz erheblich er-
schwct , denn mit dem zehnprozentigen Lohnabzug ist die
Steuer keineswegs in der vollen Höhe der gesetzmäßigen
Veranlagung entrichiet , sondern es müssen dann erst von
den Finanzämtern in jedern Falle Steuerverrechnungen an-
gesielv, zn viel gezahlte Steuern zurückgezahlt , zu wenig
gezahlte nächerboben werden . Das aber wird eine solche
Fülle von rechnerischer und sonstiger Mehrarbeit bei den
Finanzämtern veranlassen , daß Man an den zttständigen
Stellen Wohl bald cinsehen wird , welch einen Fehlgriff
inan sich geleistet hat . '

Nachdem der Wortlaut des Rcichseinkommensteuerge-
setzes letzt vorliegt , ist sehr leicht " nachzuweisen , daß in
unzähligen Fällen — vielleicht in den meisten — ein
zehnpro-cniigcr Lohnabzug viel zu hoch ist. Nehmen wir
ein Beispiel für vi -ie. Es bat jemand ein Arbeitseinkom¬
men von 16 066 Mark im Jahre . Darnach mutz ihm
im ganzen ein Betrag von tausend Mark vom Arbeitsge¬
ber als Steuer vont Lohn abgezogen werden . Hat der
ikeireffende aber wir ' lich eine Steuer in dreier Höhe zu
entrichten? Keineswegs . Nehmen wir an , der Betreffende
ist verheiratet und bat drei Kinder , (Die nmsköpfige Fa¬
milie gilt ia als „Rormal -amilie ".) Das steuerfreie Mi?
»MM beträgt für den .Steuerzahler 1500 Mark , für seine
-stau und drei- Kinder -e 506 Mark , macht zusammen
3500 Mark . Demnach wären also nickt mehr 16 000 Mk.,
sondern nur noch 0506 Mark zu versteuern . Rach dem
Gesetz können aber noch besondere Leistungen für Lebens -,
Mwen - und Waisenvcrsicherung , Sierbekaffenbeiträge und
dergleichen abgezogen werden . Nehmen wir diese Abzüge
M rund 500 Mark an . so bliebe ein steuerbares Ein¬
kommen von 6000  Mark übrig . Die Steuer dafür be-
Mg! aber:

# ' für di? ersten tausend Mark zehn Prozent , ist 100
Mark , für die zweiten tausend Mark elf Prozent,
ist 110  Mark , für die dritten tanzend Mark zwölf
Prozents ist 120 Mark , für die vierten tausend Mk.
dreizehn Prozent , ist 30 Mark , für die fünften tau¬
send Mark dagegen vierzehn .Prozent , ist 140 Mk ..
für die sechsten tausend Mark fünfzehn Prozent , ist
150 Mark.

Das sind zusammen 750 Mark.
Ter Zeugt hä te also nickt tausend Mark , sondern nur

750 Mark Steuern zn zahlen , mithin müßte er 250 Lik.
Zu. viel gezallte Steuern - zurückverlangen und dafiir das
zuständige Steucramt in Anspruch nehmen . Diese Fälle
werden aber weitaus die Pegel bilden , mi - änderen Wor-
ten :^ £ '■ wird den Verreisenden bei der Lohn - beziehungs¬
weise Gehaltszahlung weit mehr an Steirern abgezogen,
als sie wirklich zn zahlen haben . Und das Ende vom
Liede wird sem^ überall Verärgerung , Verdruß , Verbit¬
terung , nicht bloß wegen der - Höhe der Steuern , mit der
man sich angesichts des nnseligen Kricgsansganges wohl
abgestmden hätte , sondern mehr noch wegen dieser unge¬
wöhnlichen , ganz und gar verfehlten Art der Steuercm-
treibung . _

Reichswahlfristen.
Am Sonntag , den 6. Juni , wrrd , der neue Reichs¬

tag gewählt . Das neue Reichswahlgesetz enthält . Frist¬
bestimmungen , die sich riditen . nach dem Tag der Wahl.
Diese Frigen müssen genau beachtet werden , wenn die
Vorschlagslisten überhaupt Geltung erlangen sollen . Solche
wichtige Tage sind:

Am 16. Mai spätestens sind die Kreiswahlvorschläqe
einzureichen . Im § 14 des Wahlgesetzes heißt es ' „Beim
KreiswahUeiter sind spätestens am einundzwanzEgsten Tage
vor dem Wahltag die Kreiswahlvorschläge einzureichen ."
Dieter 21. Tag vor dem Wahltag ist auch ganz beson¬
ders wichtig jür jeden einzelnen Kandidaten . Denn der
8 14 bestimm ! weiter : „In den Wahlvorschlag darf nur
aufgenommeil werden , wer ferne Zustimmung dazir . er¬
klärt hat . Die Erklärung muß spätestens am einundzwan-
zigsten Tage vor dem Wahltag dem Kreiswahlleiter ein¬
gereicht sein ; andernfalls wird der Bewerber gestrichen."

Bis spätestens , am 21. Mm müssen die Reichskvahl-
vorschläge eingereicht sein . § 16 schreibt vor : „Beim
Reichswahlleiler können , und zwar spätestens am sech¬
zehnten Tage vor der Wahl , Reichswahlvorschlage ein-
gereichi werden . Bis zu diesem Tage müssen die Zustim-
mungserilärungen der ans der Reimswahlliste ausgefnhr-
1e» Kandidaten beim Reichswahlleiler eingegangen sein."

Der 23. Mai ist der letzte Tag für die Erklärung einer
Verbindung mehrerer Kreiswahlvorschläge innerhalb ' eines
Wablkreisverbandes . 8 15 schreibt vor : „Innerhalb eines
Wablkreisverbanoes können mehrere Kreiswahlvorschläge
miteinander verbunden werden . Die Verbindung ist nur
dann wirksam wenn die,e Kreiswablvorschläge derselben
Reichswahlliste angeschlossen sind. Tie Verbindung muß
von den aus den Krciswahlvorschlägen bezeichncien Ver¬
trauenspersonen oder deren Stellvertretern übereinstimmend
spätestens am vierzehnten Tage vor dem Wahltage dem
Leiter des Wahlireisverbandes schriftlich erklärt werden .*

Am 24 . Mai spätestens mnß die Veröffentlichung der
Reichswahlvorschlage erfolgen . 8 22 bestimmt : „Der
Rcichswahllciter veröffentlicht die Reichsiagswahtvorschläge
so, wie sie zugelassen sind, in forilaufendcr Nummernfolge.
Tje Veröffentlichung soll spätestens am dreizehnten Tage
vor dem Wahltage erfolgen . Rach der Veröffentlichung
können die Reichswahlvorschlage nickt niehr geändert oder
zurückaeiwmmcn werden ."

Ter 27 .' Mai ist wichtig wegen der Zuteilung der
Neststimmen . 8 18 lautet : „Für die Kreiswahlvorschläge
lann erklärt werden , daß ihre Neststimmen einem ReickS-
wahlvorschläge zuzurechnen sind. Die Erklärung mutz
spätestens am zehnten Tage vor dem Wahltag beim Kreis-
wahllnter etngcreicht sein. - Sonst scheiden die Neststimmen
des Wahlkreises vcim Znieilnugsverfahren für das Reich
aus ."

Die für die vier Fristiage — 16 Mai , 21. Mai , 23.
Mai , 97 . Mai — erforderlichen Erklärungen können auch
telegraphisch erfolgen . Jedoch gelten solche telegraphische
Erteilungen nach 8 19 nur , „wenn sie dirrch eine spä¬
testens am zweiten Tage nach Ablauf der Frist eingegan¬
gene schriftliche Erklärung bestätigt " werden.

Der 2. Juni ist der letzte Termin für die Veröffent¬
lichung der Kreisvorschläge . 8 23 lautet : „Der Kreiswahl-
leitcr gibt spätestens am vierten Tage vor der Wahl die
Kreisvorschläge samt Veroindungserklärungcn . sowie die
Rcichswahlvorfthläge , denen sich Wahlvorschläge aus dem
Wahlkreise angtzschlossen haben , in der zugelassenen Form
bekannt ."

Wichtig t |( auch der 9. Mai . Am 9. Mai spätestens
beginnt die öffentliche Auslegung der Wählerlisten und
Wählkarteien . 8 12 des Wahlgesetzes lautet : „Die Wäh¬
lerlisten ui '.d Wahlkarteien werden spätestens vier Wochen
vor dem . Wahltag acht Tage lang öffentlich ausgclcgl . Die
Gemeindebehörde gibt Ort und Zeit öffentlich bekannt und
weist auf die Einspruchsfrist hin . Einsprüche sind bis zum
Ablauf der Auslegungsfrist bei der Gemeindebehörde an-
zubringen und innerhalb der nächsten vierzehn Tage zu
erledigen . Hieraus werden die Listen oder Karteien ge¬
schlossen."

vermischtes.
Das Kaiserfchlotz ans Korfu . Das Schloß Kai-

'er Wftle ' mS ans Korsn , das schon wahrend des Krie¬
ges von der En en e mit Beschlag belegt und ein? Zeit¬
läng als Vir. nc .t verwendet worden war , ist durch den
Frieden .'v .rtrag an Griechenland als Eigentum des Staa¬
tes gei lfm . Rach einer ans bester Quelle stammenden
Meldung beabsichtigt die griechische Regierung , das Schloß
in eine dem rüde Einnab,neguelle zu verwandeln . Aus '
dem Scklob , wo ehemals die schöne Kaiserin Elisabeth
von Leger .eich und später Wilhelm -2. „in einem Para¬
dies von Bö nein und Blumen wandelte ", um mit des
ehemaligen dcnt chen Kaisers eigenen Worten zu sprechen»
soll ein — S p r e l k a s i n o werden . Der wirkliche Na¬
me wird wüten „Kasino ans Korfu ": und in seinen Mar-
morsülen wird fiity die Roulette drehen , wird der Bakka-
rattlsch fdite Anziehungskraft nicht verfehlen , umso mehr,
als man in fünf Stunden herrlicher Adriafahrt mit dem
Dampfer von Brindistz dem italienischen Levantehase « her¬
über ommt . - Ucbrigcns . wird das nicht dre einzige
Spielhölle sein , deren Fcgseuer künftig Griechenland per»
sengen und die griechischen Finanzen , erstarken machen soll:
auch ein Baoeert nabe bei Alben wird zu einem neuen
Monte Carlo umgeschaffen werden ; schon jetzt erbeben
sich die Grundmauern ves künftigen Spieltcuipels und der
«planten Rütenaastböst

Im trauten Elternhaus.
Roman von E . v. Winterfeld -Warnow . 44

Doch dann saß er ivieder in dem traulichen Heim und
Wipsaud das Behagen , das von ihm ansgiiig . Und er dachte
a>das Wort vom „warmen Nest " , das Gilfe einmal so em-

hatte . Nein , sie waren im innersten Herzen doch zu ver¬
mieden, sie konnleu sich niemals zneinander finden . Ach, und
'S war doch so tianlich indem warmen Nest , das Klaras
^lebe und Fürsorge ihnen alle » schuf! ES verlangte ihn so
'hr danach, nicht mir hier als Freund des Hauses geduldet
i" sein, sondern ganz einer der Ihren zn werden , auch einer
•im denen, denen Klaras mütterliche Sorge galt.

Waren sie nicht jetzt alle hier untergekrochen wie verstörte
vögei? Und wurden hier glücklich und still in dein Frieden
"her Hauses?
,  Wenn jetzt vor Weihnachten Frau Eva abends mit einer
vonburbeit im Wohnzimmer saß, wenn die sonst so müden,
^ 'ßen Franenhände sogar an eiiiem derben Röckchen für
«iaias Pfleglinge nähten , dann sah die schöne Frau zufrie-
e»er «»§ Q[§ früher , wo sie gelangiveilt und faul auf der

Ihniselvngne gelegen , französische Rvinane gelesen und Pra-
'"ees genascht Halle. Nnr nianchmal glitt ein Zug des Knin-

des VerzngenS über ihr Gesicht, ivenn sie ans ihr Töch-
'" men blickte.

Und doch schien Else gar nicht traurig . Sie fiihlte sich ja
umsorgt und niphegt von treuester Liebe und Pflege.
„Ich werde so verivöhnt, " sagte sie, „>vie eine Prinzessin

«« SUintti ist jetzt so gut zu mir , und sie hat jinmer Zeit für
(« Kl). U„d Tante Klara sagt , ich sollte später bei ihr in >Kun-

1 lernen, was sie alles kann, und soll die. Ziegelei iiberneh-
* e,l> wen» ich groß bin . Ach, das mnß schön sein, so ivie
»«'" e Klara zn sein, daß .eine» alle Menschen lieb haben!

nicht wahr , Tante Trndell , da schadet êS gar nichts,
M'<b ein lahweS Bein habe ? Tanze » , däk kann ich wohl
Pchr . Aber Tante Klara tanzt auch niemals . Ich habe

» Me gesehen, daß sie getanzt hat . Aber D » , Tante Trudel,
8 1‘wuiff fei» tanzen. Magst Du auch gern tänzelt?“

"w - Elschen. lch tanze sehr gern ."

„Mit Doktor Ienssen , nicht wahr , Tante Trudel ? Weißt
Dn , ans nnserin Ball , da hast Du immer mit Doktor Ienssen
getanzt ."

Gertrud seufzte ein klein wenig.
Ja , damals , damals dachte sie noch, er wiirde sie für sich

begehren , an jenem Abend in dem schönen Wintergarten.
Vielleicht hätte er an dem Abend schon gesprochen, wenn er
damals nicht fortgeholt worden wäre . Bielleicht I Und jetzt
sprach er nicht , trotzdem sie schon so lauge wartete.

Zn Weihnachten wollte mm auch Gilfe kommen . Ob
Doktor Ienssen dann ivieder fvrtbleiben würde ? Liebteer
immer noch ihre Schivester Gilfe , die ihn doch verschmäht
hatte?

Ach, diesen einen sollte sie ihr lpssen! Alle , alle konnten
ihr huldigen , sie war ja so schön! Nur diesen füllte sie ihr
gönnen . Sie hatte ihn doch so lieb.

Gilfe war gekomnien . Still war sie und inüde . Sie konnte
sich in das Bühnenleben nicht finden . Es ivitrde ihr immer
schwerer , immer »»möglicher . Der Reiz des Trimnphes , des
Beifalls lockte sie ivohl stets von neuem und täuschte sie von
Zeit zu Zeit über ihr Unbefriedtgtsein hinweg.

Aber um so stärker wurde nachher die Sehnsucht nach
Rnhe . Gilfe mochte nichts mehr hören von den täglichen
Kabalen , nichts sehen von dem freien Leben mancher Kolle¬
gin.

Nicht jede war so — gewiß nicht. Aber das ganze Znsam-
mensein begünstigte doch diese Freiheit , und nur wenige
hielten sich fern davon . Und laten sie's , so wie sie es tat , so
begegneten sie Mißtrauen und kleinlicher Rache.

Klara war betrübt über Gilfes Anssehen und über ihr
gedrücktes Wesen . Sie mußte wieder froher und frischer
werden.

Früher , da hatte sie eine ganze Gesellschaft zit unterhalten
verstände », früher , als Later noch lebte, dev so stutz auf
seine geistreiche, begabte , schöne Tochter Gilfe war . Für
diese Urlattbszeit sollte Gilfe mal all den Theaterkrain ver¬
gessen.

In Berlin , beider Durchreise , hatte Gilfe ihre frühere
Mitschülerin Angela Mahler ausgesucht. Sie fand eine ju¬
belnde Braut . ' ‘

auq zur Buhne zu geh«,»,„Uno ^fyr yennucher Plan,
Angela ? Was wird ans dem ?"

Angela lachte mit demselben frischen Lachen, durch da,
sie es so gut verstanden hatte ^ mit dem oft bärbeißigen Pro
feffor Hansen fertig zn werden.

„Meine Bühne wird mein Heim . Da singe ich meinem
Mann Arien und Triller vor , meint er abends müde vom
Geschäft nach Hanse kommt , und später singe ich meine Kinder
in den Schlaf . Es gibt ja nichts Entzückenderes als Wiegen¬lieder !"

Gilfe lächelte . Sie kannte ja jetzt Angelas Art schon ge.
nügend , um zu wissen, daß sie stets das Ding beim rechten
Natnen nannte . Eine Braut , die von ihren Kindern sprach
die hätte es doch in Seefeld nie gegeben. Also auch Angela
verzichtete so leichten Herzens auf das ganze Musikstudium
und hielt das Wirken int eigenen Heim, für Man » und
Kinder , für den eigentlichen Frauenberuf?

Und wie gern und glücklich latste eS? Das hätte sie
Gilfe , ja auch haben können , wenn sie damals Doktor Ienssen
erhört hätte . Und wie manches Leid, wievtel Schweres war,
ihr dann erspart geblieben.

Aber berente sie es?
Nein l Sie würde nie die Sehnsucht Übertonnden haben

die Sehnsucht nach der Höhe. Jetzt konnte sie ihren ' Eriw
nernngen leben , wie die alte , kleine Tante Linchen oben iir
Liebkosenviertel.

Klara hatte sie gebeten , bei Fräulein Linchen. der Hand-
arbeitslehrerin , eine Bestellung zu übernehme » wegen der
Feier tu der Schule , zit der Klara immer nach Kräften bei-
steuerte . 243 20

Nun saß Gilfe in dem peinlich sauberen, kleinen Stüb-
chen. Dte Fenster waren niedrig und die Möbel alt ; aber
gehäkelte Deckchen lagen über Sofa und Sesseln und verhüll-
ten liebreich dte Schäden , die Alter und Gebrauch an dielen
braunen Stoffbezügen verschuldet hatten . Dazwischen stau-
den Körbchen mit Aepfeln und Nüssen. Da lagen Püppchen
und Bilderbücher , Federkästen und Trompeten , Holzpterdchen
und Spielkästen mit Schafstall und Hühnerhos . und ans ei-
nein Stuhl stand ein Karton , der enthielt wollene Syaiol»
und Handschuhe und Strümpse , auch Kindecuiützchei, „ tu
feungroter Wolle und Schürzchen mit farbiger Ejnsaffuna



Zur Tagesgeschichte.
Die deutschen Entschädigungen.

Von unterrichteter Berliner Seite erfahren wir: Ber.
den Verhandlungen über die Festsetzung der EntschüdigungZ-
suvtme die Deutschland an die Alliierten zu zahlen hat,
wiro es weniger daraus ankommen, daß von deutscher
Seite Vorschläge über ihre Höhe gemacht werden, als viel¬
mehr darauf, daß die Zahlungsbedingungen und die zu
gewährenden Sicherheiten in einem erträglichen Rahmen
geregelt werden. Darum stützt sich auch dir Ausarbeitung
der deutschen Vorschläge in erster Linie darauf, eine Form
der Zahlungsbedingungen zu finden, die die wirtschaft¬
liche Selbständigkeit Deutschlands nicht allzu gefährdet.

Deutschland und England.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, ist von deut¬

scher Seite aus eine Fühlungnabme mit England erfolgt,
vm nochinalige Verhandlungen über dje Ablieferung des
deutschen Schiffsraums anzuberaumen. Man weiß zwar
nicht, ob es soweit kommt, daß England den deutschen
Wünschen Nachgiebigkeit zergt aber man hofft sehr stark,
daß es gelingen werde, eine Klärung nach, der Richtung
berbeizuführen, daß' Deutschland durch Neubau von Han¬
delsschiffen gewisse-Zugeständnisse erreicht. Von einer
englischen Seite wird daraus/ hingewiesen, daß es nicht
möglich sei, Deutschland für die Vernichtung seiner Han¬
delsschiffahrt zu entschädigen, wenn dieses danach' strebt,
ein Schiffahrtsabkommen mit England äbznschlieHen.

Der diplomatische Verkehr.
Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unser Berliner

Vertreter: Die Alliierten haben nach allen hier vorlie¬
genden Mitteilungen di: Absicht, nach der Lösung der
demnächst zu erwartendm Entscheidung über die Wieder¬
gutmachungsfrage und ine Konsolidierung der europAischen
Verhältnisse wieder einen vollwertigen Botschafter¬
ve r ke h r m i t Deutschland  herzustcllcn. Die schon
erfolgte Ernennung eines französischen und eines italieni¬
schen Botschaft rs weisen daraus hin, daß baldigst Bot¬
schafter ausgetauscht werden sollen, was besonders für
Deutschland den großen Vorteil hat, daß es wieder akre-
ditierte Gesandte i terbalten dars, •te bei den auswär¬
tigen Mächten selb .. stästdlich bei weitem mehr maßge¬
benden Einfluß Hab ls die Geschäftsträger, die im all¬
gemeinen nicht ga ö vollwertige Vertreter angesehen
werden, obwohl si sw gleichen Funktionen haben, wie
die Botschafter.

Verzögerung?
Wie unser Berti, er Vertreter erfährt, erscheint es

augenblicklich noch sehr zweifelhaft, ob die Konferenz in
Spa schon am 28. Mai wie beabsichtigt, stattfinden wird.
Bei der Schwierigkeit der Beratungen unter den Alliier¬
ten liegt vielmehr die Möglichkeit nahe,, daß eine Verschie¬
bung des Termins unumgänglich notwendig ist. Auch in
Regiernngskreisen kann man nicht mit Bestimmtheit sagen,
ob die Konferenz überhaupt noch im Mai stattsindet.

Die Krise in Italien.
Wie, unser Berliner Vertreter erführt, dürste mit einem

Rücktritt  des Ministerpräsidenten Nittt  wohl schwer¬
lich zu rechnen sein. Sollten die Katholiken ihn aber
wirklich zur Demission zwingen, so würde plötzlich in der
politischen Konstellation des Obersten Rates eine unlieb¬
same überraschende Wendung eimreten, die für die kom¬
menden Entscheidungen von weittragender Bedeutung sein
könnten. Man muß sich vor Angen halten, daß Ritti
augenblicklich der Träger der italienischen Politik ist, auf
die sich bekanntlich die englischen europäischen Pläne stützen.
Wenn er also der Opposition der Katholiken zum Opfer
fiele, so würden die von England und Italien ins Auge
gefaßten Pläne zur Konsolodierung Europas empfindlich
gestört werden, da es fraglich erscheint, ob der Nachfolger
Nittis die Fähigkeiten haben würde, die große Nolle zu
spielen, zu der Nitti von England ausersehen war. Viel¬
leicht könn;e sogar die Notwendigkeit einer Verschiebung
der Konferenz in Spaa nicht umgangen werden.

Ein deutsches „Bolschewistenschiff".
Am t . Mai ist der deutsche Dampfer „Senator Schrö¬

der" mit 60 Delegierten der deutschenU. S . P . an Bord
in Archangelsk cingetrofsen. Das Schiff landete unter der
roten deutschen Bolschewistenflaggc. (' ) Es war am 10.
April von Kopenhagen mit der Bestimmung nach Reyl-
javik ans Island abgefasircn. Nach dreitägiger Reise setzte
die Besatzung die Offiziere gefangen und nahm den Kurs
auf Archangelsk. Die 60 Unabhängigen waren als blinde
Passagiere eiugeschifft. Die Besatzung hat den Dampser
zur Verfügung der Sowietregierung oder der dritten In¬
ternationale gestellt. (Die Geschichte ist reichlich unklar.,

Gegen die schwarzen Truppen.
Die Rcrchskonferenz der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands hat auf Anfrag der werblichen Delegierten
einstimmig folgende Erklärung gegen die Verwendung
schwarzer Truppen in Deutschland beschlossen:

Wir protestieren gegen die dem deutschen Volke ange¬
tane Schmach der Tausende wehrloser Mädchen und Frauen
zum öpfcr fallen. Wir warnen die siegreichen Völker-vor
der Anwendung einer Waffe, die sich letzten Endes verder¬
benbringend gegen die gesamte weiße Rasse wenden wird.
Wir rufen auf alle Männer und Frauen der zivilisierten
Erde, insbesondere unsere Genossen und Genossinnen jen¬
seits der deutschen Grenze: Wenn es euch ernst ist mit
eurer Sehnsucht, durch Völ'erftieden den Völkerhaß zu
besiegen, dann tretet ein mit aller Kraft für die Zurück¬
führung der scl,Warzen Truppen aus den besetzten Gebiet,
deren Verwendung ein Schlag ist gegen die Versöhnung
und Verständigung der gequälten Menschheit.

Haarsträubend — wenn's wahr ist.
Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika wird

der „Köln. Volksztg." nachstehender Ausschnitt ans der
in St . Louis, Mo., erscheinenden deutschen' Tageszeitung
„Amerika" zugeschickt: Kanada.  Kanadischer Indianer
soll 378 Dewsche skalpiert haben. Ottawa,  Ont ., 21.
März. Korporal Francis Pegehmegabo», einer der 4000
kanadischen Indianer , welche freiwillig in den Kriegs¬
dienst traten, erhielt in einem Bericht des kanadischen Mi.
nisteriums des Innern , Arthur Meigben, die „Anetten,
nung" für 378 heimgebrachte deutsche Skalpe. Es wurde
ihm die militärische TapferkeitsmedaiÜe mit zwei Streifen
verliehen — Die Veröffentlichung dieser Mitteilung wird
hoffentlich den maßgebenden©teilen Veranlassung geben,
dcr Sache nachzugehen- Wenn derartige „Heldentaten" ro¬
ter Krieger drüben noch mit Auszeichnungen belohnt wer¬
den, sind wir noch weit von der Völkerversöhnung ent¬fernt!

*

Oer Polenfeldzug.
Finnisches Bündnis mit Polen.

. Wie unser Berliner Vertreter erfährt, ist es nur noch
eine Frage weniger Tage, ob sich Finnland dem ukrai¬
nisch vounichen Vorstoß gegen die Sowjetrcgierung an¬
schließen wird oder nicht. Alle Wahrscheinlichkeit weist
darauf hin, daß Finnland die Verhandlungen Mit der
Moskauer Regierung nur deswegen abgebrochen hat, um
sich an dem Krieg gegen Sowjetrußland beteiligen zu
können.

Deutschland und Sowjetrntzland.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, ist die deutsche

Neuerung an dem neuen Krieg gegen die Bolschewisten
vollkommen uninteressiert. Die Aussichten eines polnisch-
ukrainiscken Sieges würden zweifellos die polnische Stel¬
lung außerordentlich statten, was einer Wiederaufnahme
des Handels zwischen Deutschland und Rußland nur ver¬
schwindend geringe Cbaneen geben würde. Außerdem
würde die ungesunde Machtstellung Polens . ein unerträg¬
liches Verbältnis zwischen Deutschland und dem ganzen
Osten schaffen. Aus diesem Gtunde würde es die deut¬
sche Regierung unter keinen Umständen dulden, wenn nach
bekanntem Muster wieder Freikorps zum Kampf gegen
die Bolschewisten ausgestellt würden. Daß der neue Krieg
gegen Sowjetrustland auch ein großes Maß von Erre¬
gung in die Reiben der deutschen Arbeiterschaft trägt, ist
ohne weiteres klar Darum könnten auch Unterstütznngs-
maßnahmen für Polen in Deutschland unerquickliche Un¬
ruhen zur Folge boben.

Der Ruf zur Weltrevolutioü.
Von einem in Berlin weilenden b o l s chc w i sti -

scheu Politiker  erfährt unser Berliner Vertreter:
Die augenblickliche Offensive der Polen und Ukrainer trifft
die Sowietregicrnng außerordentsich empfindlich, weil sie
sich durch die großangelegten Arbeitest' zum wirtschaftlichen
Wiederaufbau des Landes nicht ans kriegerische Vorberei-
trmgen eingestellt hatte. Es war eine Lüge, wenn die
Polen behaupteten, es stehe erne bolschewistische Offen¬
sive gegen Polen bevor. Das ist nicht derFall , denn die
Sow etregiecung hakte vielmehr die von England genährte
Hoffnung gehegt, zu einem Frieden zu gelangen,.der der
schwer darnicderliegenden russischen Wirtschaft außcrordent-
lich not tut. Sowietrußland befindet sich ietzt in einer
sehr gefährlichen Lage. Man dürfte keinen Airgenblick da¬
ran zweifeln, daß die Eristenz der Sow 'ctrepublik aus
dem Spiele siebt. Darum auch werde man , den neuen
Krieg von Moskau aus mit der Parole zur allgemeinen
Weltrevolution beantworten. Es sei der Zeitpunkt ange-
koMmcn, in welchem die Sow'etregierung an die Solida¬
rität der imernaüonolcn Arbeiterschaft appellieren müsse,
denn man könne in Rußland nicht glauben, daß die Ar¬
beiterschaft der ŵesteuropäischen Länder cs ruhig mit an-
sehen werden, daß die imperialistischen Mächte der Sow-
ieirepullik den Todesstoß versetzten.

Are Kohren der Emer»temysto«err.
Die nachstehenden Zahlen geben ein Bild von der

außerordentlichen Belastung, die dem Deutschen Reich
durch den Unterhalt der interalliierten Ueberwachungsaus-
schüsse sowie der interalliierten Verwaltungsausschüsse in
den Abstimmungsgebieten erwächst. An die interalliierte

! Ueberwachungskommissionsind, nach einer neuerlichen Fest¬
setzung des Obersten Rats von Deutschland folgende Ent¬
schädigungen zu zahlen: a) Offiziere: Generäle 21 000 Mk.
Oberste und Oberstleutnants 15 000 Mark, Majore 13 500
Mark, Hauptleute und Subaltern-Offiziere 12 500 Mk.
b) andere Ranallassen: Celdwebelleutnants 5500 Mark,
Gemeine 3500 Mark. Die Gesamtaufwendung des Reichs
allein für diese Gehaltszahlungen belaufen sich monat¬
lich auf 10 Millionen Mark.  Dazu kommen
noch die gleickffalls sehr erheblichen Ausgaben für Unter¬
kunft, Büroeinrichtung, vertraglich angestelltes deutsches
Personal usw.

Die Gehaltsbezüge für die Mitglieder der interalliier¬
ten Verwaltunasausschüsse! in den Abstimmungsgebieten
sind .vom Obersten Rat in englischer Währung festgesetzt.
Sie werden vom Deutschen Reich im deutschen Gegenwert
bezahlt. Im einzelnen betragen sie neben der Unterkunft
rnonallich für Kommissare 200 Pfund Sterling, für Be¬
amte zweiter Klasse 120 Pfund, für die Beamten dritter
Klasse 100 Pfund, für die Bezirksoffiziere 120 Pfund,
für die Sekretäre 100 Pfund, für die Maschinenschreiber
45 Pfund und für die Chauffeure 30 Pfund. Demnach
haben sich, als der Kurs des englischen Pfund sich auf
400 Mark stellte, die monatlichen Bezüge eines Kommissars
auf 100 000  Mark, die ernes Maschinenschreibers auf >8000
Mark, und dw eines Eaufsenrs aus 12 000 Mark belaufen.
Nach/dem beuiigen Kurs betragen sie in runden Summen
für Kommissare 52 500 Mark, für Maschinenschreiber 9450
Mark und für Chauffeure 6300 Mark. Das Monatsgehalt
eines Kommissars beträgt demnach auch nach dem heuti¬
gen Kurs noch immer das Doppelte des Anfangsjahres,
gehalts eines Vortragenden Rats nach der Besoldungsre-
sorm. Daüei anttieren z. B. in Allenstein nicht weniger
als vier Kommlssare je ein englischer, japanischer, sranzö-
sifcher und iialienischer. Die Ärsamtaufwendungen, die
sich demnach allein für die vorstehend angeführten beiden
Gruppen von Ententcmissionen— daneben hat Deutschland
auch noch für der Unterhalt Mehrerer anderer Kommissio-
neu aufzukommen— für das Reich ergeben, sind natür-
lich gewaltig. Sie sind bei der Jahresberechnung mit
einem Betrage von 400 Mllionen Mark sicher nicht zu
hoch geschätzt.

DoIüswZrtschaftlich§§.
Landwirtschaftliche Berrtfövertretnnqcn. Im

Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft ist
der Entwurf zu dem Reichsgesetz über die Errichtung land¬
wirtschaftlicher Pernfsvertretungen fertiggestellt worden.
Ausgabe der landwirtschastlicben Berufsvertretnngen soll
es sein, die gesamten Angclegenheiien der Landwirtschaft
ihres Bezirks in wirtschaftlicher und sachlicher Beziehung
zu vertreten. Die Vertretungskörper der Verwaltungsbe¬
zirke in den einzelnen Ländern sollen aus allgemeinen,,
gleichen, direkten'Verhältniswahlen der landwirtschaftlichen
Berussangehörigen h.-rvorgehen. Die Wahlen sollen in
drei Grupven erfolgen, von denen je eine vom Groß- und
Mittelbesitz, vom Klcinbesitz und von den Arbeitnehmern
gebildet wird. Die Reichslandwirtschaftskammer soll von
den landwirtschaftlichen Zentralvcrlrctungcnder Länder
aus ihrer Mitte gewählt werden und eine den Vertretungs-
körpertt der Länder entsprechende Zusammensetzung er¬
halten. Die Reick'slandwirtschastskammcr soll ihren Sitz
am Ort der Reichsregicrung haben und der Reichsrcgie-
rung regelmäßig als Beirat in allen die Landwirtschaft
berührenden Fragen dienen.

Vermischtes.
%* Der Maikäser , der lustige braune Geselle, ist nun

auch wieder da. Nach einet alten Regel soll er in den Schalt,
jahren besonders zahlreich auftreten, und für verschieden!
Schaltjahre der letzten Zeit (1908, 1912, 1916) traf diese Re¬
gel auch zu. Ob sie auch in diesem Jahre ihr Recht behaus
ten wird, läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen, jehoch ge¬
winnt cs fast diesen Anschein. Als eifriger Vertilger des
jungen Laubes ist der Maikäfer ein Schädling ersten Ran¬
ges, der in manchen Jahren ganz unberechenbares Unheil
anrichtet und darin nur durch die Heuschrecke und die Kohl,
weißlingsraupe bezw. die Raupe des Spinners übertroffen
wird. Sein geringer Nutzen als Hühnerfutier tritt dem gegen¬
über völlig in den Hintergrund. Für die Jugend ist er da¬
gegen seit Jahrhunderten ein lieber Spießgeselle, zu dem sh
eine zutrauliche Freundschaft empfindet, wozu wohl nicht in,
geringsten sein plumpes Benehmen beitragen. Ein richtige
Schuljunge kennt vier bis fünf Sorten: Müller, Könige
Schornsteinfeger usw., für die uns Erwachsene das Verständ¬
nis leider wieder verloren gegangen ist. Maikäfer sind ftr
die Fugend deshalb auch zur Zeit die begehrtesten Artikel-
sie werden gegen Bleistifte', Murmeln, Stahlfedern usw. ein!
getauscht. Und ist der richtige Junge erst im Besitz eines
halben Dutzend, dann sorgt er für soviel Futter, daß 6 Ka¬
ninchen daran an' unrettbarer Ueberfütterung sterben müßten.

*** Sumpfdotterblumen . Das diesjährige nasse
Frühjahr hat vielerorts, namentlich in tiefgelegenen und ohne¬
hin schon leicht zur Versumpfung neigenden Landstrichen, weite
Wiesenflächen feucht und- moorig gemacht. Neben dem weißen
Wiesenschaumkraut taucht auf solchen sumpfigen Wiesen die
Sumpfdotterblume deshalb besonders stark auf. Sie wird
allen Lesern bekannt sein durch ihren blanken, gelben Kelch,
der ihr auch den Namen Butterblume eingetragen hat. We!
niger bekannt ist dagegen, daß die Sumpfdotterblume giftig
ist. Zwar wird man beim bloßen Pflücken nicht gleich Ge¬
fahr laufen, sich lebensgefährlich zu vergiften. Abzuraten ist
dagegen bereits von der Gewohnheit, die Blume am Stengel
im Munde zu tragen, wie es manche Menschen mit Blumen
an der Mode haben. Denn gerade der Stengel der Sumpf¬
dotterblume birgt den scharfen, giftigen Saft. Unbedingt
sollten auch die Eltern darauf sehen, daß Kinder nicht etwa
auf den Blumen herumkauen und daß sie nach dem Pflücken
ganzer' Sträuße dieser Blume, wobei die Finger stark be¬
schmutzt werden, auf alle Fälle vor dem Essen die Hände
reinigen. Sonst kann die Sumpfdotterblume ebenso gefähr¬
lich werden wie z. B. das Maiglöckchen, durch dessen giftigen
Saft ebenfalls schon mancher harmlose Verehrer dieses zarten
Blümchens zu Schaden gekommen ist, ohne zu wissen, worauf
seine Erkrankung zurückzuführen war.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 10. Mai.

V lieber die Verhandlungen in der letzten
Stadtverordnetensitzung , die sich mit einer anderweitigen,
der heutigen Teuerung entsprechenden Festsetzung der Gas-
inb Elektrizitätspreise zu beschäftigen hatte, erhalten wir noch
folgenden Bericht: Das Gaswerk hatte bisher für die Er¬
höhung seiner Preise nur die Erhöhung der Kohlenpreise und
der Frachten in Ansatz gebracht. Das Werk macht jetzt gel¬
tend, daß auch die heutigen Lohnforderungen, welche gemätz
des neuen Tarifes ungefähr 12mal so hoch sind als früher,
ganz besonders drückend wirken, denn die Bedienungskosten
für die Gasfabrikation seien nicht proportional der abgege¬
benen Gasmenge, sondern blieben in gewissen Grenzen kon¬
stant, und man hätte bei einer ganz bedeutend höheren Gas-
abgabe keine wesentlich höheren Löhne Pifzuwenden. Durch
die Einführung der Elektrizität in Nassau sei erklärlicherweise
der Gaskonsum ganz bedeutend zurückgegangen, zudem zähle
das Gaswerk Nassau mit zu den kleinsten Gaswerken Deutsch¬
lands, es gäbe in Deutschland keine zweite Stadt von der
Größe Nassau's die neben Versorgung mit Elektrizität noch
ein eigenes Gaswerk habe. Infolge der geringen Basabga¬
be entfalle daher auch auf den Kbm. abgegebenen Gas ein
außerordentlich hoher Betrag an Löhne, und um das Gas¬
werk lebensfähig zu halten, müßte der Baspreis entsprechend,
den hohen Betriebskosten in die Höhe gesetzt werden. Das
Gesetz vom 1. Februar 1919 sehe vor, daß auf die Abnehmer
von Gas, Elektrizität und Wasser die Kosten abgewälzt wer¬
den könnten, damit diese Lieferungswerke lebensfähig erhal¬
ten würden. Eine ausführliche Gegenüberstellung der Gaser¬
zeugungskosten im Fahre 1914 gegenüber der heutigen Ko¬
sten bewies, daß sich infolge der geringen Gasabgabe ein
ganz außerordentlich hoher Gaspreis ergebe. Die städtischen,
Körperschaften konnten sich nicht entschließen, vorläufig den
Gaspreis in dcr beantragten Höhe festzusetzen, und es fand
eine Einigung mit dem Vertreter nach Z^ stündiger eingehen¬
der Beratung statt, nach der der Gaspreis vorläufig etwa
auf das Mittel zwischen dem bisherigen Gaspreise und dem
errechneten Gaserzeugungspreise festgesetzt wurde. Die städti¬
schen Körperschaften hoffen, daß durch alleräilßerste Sparsam¬
keit und Zurückstellung aller nicht unbedingt notwendigen
Arbeiten es vielleicht möglich sein werde, mit dem zugebillig¬
ten Gaspreise durchzukommen, ohne die Existenz des Gas¬
werkes direkt zu gefährden. Der Gaspreis steigt oder fällt
mit dem Steigen und Fallen der Kohlenpreise. Der bis fetzt
bezahlte Tarif für die Lieferung elektrischer Arbeit für Kraft
und Licht mußte ebenfalls eine Aenderung erfahren, da auf
Grund des zwischen dem Gaswerk und den Mainkraftwerken
zu Höchst abgeschlossenen Stromlieferungsvertragsdie Strom¬
preise monatlich  dem Steigen oder Fallen der Kohlen¬
preise in die Höhe gesetzt, bezw. ermäßigt werden, während
auf Grund des Uebereinkommens zwischen Gaswerk und
Stadt für die Konsumenten bisher eine Aenderungbes Strom¬
preises nur vierteljährlich durchgeführt werden konnte. 3n*
folge der ganz enormen Kohlenpreissteigerung von Monat
zu Monat war die vierteljährliche Anpassung der'Preise nicht
mehr aufrecht zu erhalten. Das Gaswerk verlangte daher
eine Anpassung der Elektrizitätspreise an die Kohlenpreisver¬
änderung durch Erhöhung oder Ermäßigung von Monat zu
Monat. An Hand einer Berechnung wies das Gaswerk nach,
daß es zur Zeit bei der Abgabe von elektrischer Arbeit zu
Kraftzwecken einen direkten 'Verlust hat, indem es selbst mehr
zahlt, als es auf Grund der bisherigen Abmachungen den
Abnehmern in Rechnung setzen konnte. Ts wird daher be¬
schlossen, daß für solche Motore, die pro Arbeitstag nicht lan- ,
ger als durchschnittlich1 Stunde mit halber Last bezw. /»
Stunde mit Ballast arbeiten, der' Lichttarif berechnet wird,Zu¬
mal für den betreffenden Abnehmer die Kosten bei einer sm^
geringen Benutzungsdauer gegenüber den übrigen Unkosten
des Geschäftsbetriebes ganz verschwindend sind. Der ötrom-
verbrauch für größere Abnehmer wird nach dem Kraftta I
berechnet. Die städtischen Körperschaften entschlossen sich*.
einer Anerkennung der erhöhten Tarife nur schweren•5er3ejj '
sie waren jedoch in ihrer Beschlußfassung einhellig, und kon
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, «ch der Einsicht nicht verschließen, daß unter allen Um¬
ständen im Interesse der Bürgerschaft die Aufrechterhaltung
Pg Betriebes des Gaswerks und die Erhaltung seiner <Efi=
ltenzfähGÜeit notwendig sei. Ueberschüsse hat das Gaswerk

den letzten 7 Jahren nicht erzielt, während welchem Zeit¬
raum ja auch nicht1 Pfennig Dividende an die Aktionäre
verteilt wurde.

f Die deutsche demokratische Partei , Ortsgrup¬
pe Nassau hielt am Sonntag, den2. Mat, eine öffentliche
Versammlung bei Paulus ab in der Landw. Trieschmann,
des Deutschen Bauernbundes und Reichstagskandidat der vor¬
genannten Partei zu einer zahlreichen Zuhörerschaft über
landwirtschaftlichen Fragen und Stellung der Landwirtschaft
,u den Parteien sprach. Das Thema, welches sich der Re¬
ferent gestellt hatte, ist ein so reichhaltiges, daß es hier nur
jv aller Kürze wiedergegeben werden kann Rach einigen
kurzen Begrüßungsworien des Vorsitzenden Herrn Lehrer
Emrich führte Herr Trieschmann folgendes aus : Wenn in
früheren Wahlkämpfen' Männer als Kandidaten vor ihnen
standen, die nicht dem werktätigen Volke angehörten so ist
es  diesmal etwas anderes. In mir sehen sie einen Mann
vor sich, der seit seines Lebens am Pflug gestanden und seine
Scholle bebaut hat. Sie werden es darum begreifen, daß ich
glich als Landwirt mehr mit den bäuerlichen Fragen beschäf¬
tigen werde als dies die andern 'Kandidaten der Partei tun.
Was mich veranlaßte als Ackerbürger auf die politische Bühne.
ju treten, will ich ihnen hier kurz klarlegen. Es hat eine
Zeit gegeben, wo die Führer der Landwirte eine Politik be¬
trieben haben, die den Interessen der Landbewohner schnur-

' stracks entgegen ging. Das waren die Tage , in denen sich
die Bauernbewegungen bemerkbar machten, in der das ganze
deutsche Vaterland umfassenden Berufsorganisationen die den
Namen trug „Bund der Landwirte". Absichtlich bin ich auf
diese Zeit zurückgekommen, absichtlich insofern als meine
Klassenbrüder erkennen möchten, die Richtung, die wir in Zu¬
kunft zu gehen haben. Im „Deutschen Bauernbund " haben
sich nun Männer-zusammengefunden, die im Sinne des demotzr.
Staatsgedankens nicht mehr gewillt sind im reaktionären
Fahrwasser mit zu schwimmen und mit aller Schärfe der Be¬
vormundung des Kleinbauern durch den Großgrundbesitzer
entgegektreten. Das Wort „freier Bauer auf freier Scholle"
soll wieder wahr werden. Können sie es verstehen wie ich
nun mit Rücksicht auf dies alles frage: kann denn der Bauer
etwas anderes sein als Demokrat ? Der Ruf sich eng
aneinander zu schließen erklang schon Ende der 80er Anfang
der 90er Jahre . , Die Zeit ist bekannt unter dem Namen
Caprivi-Zeit. Das war die Zeit in der der „Bund der Land¬
wirte" geboren wurde. Er umfaßte schnell mehrere 100 000
Mitglieder. Das Ziel, das er sich steckte, keine  Parteipo¬
litik zu treiben war ja das beste Lockmittel. Die Versprech¬
ungen wurden nicht gehalten, die Führer blieben konservativ.
Als schließlich noch die Bekämpfung des Schutzzolltarif ein-
setzte, den liberaldenkende Männer geschaffen hatte, machte sich
der Bedanke bemerkbar eine Gegenorganisatio'n zu gründen
und es entstand der vorgenannte „Deutsche Bauernbund " in
Arbeitsgemeinschaft mit der Deutschen Demokr. Partei . —
Der Referent schilderte dann noch weitere Borkommnisse die

' zum Zerwürfnis mit dem Bund der Landwirte führten . Auch
warnte er itochmals vor der Gefahr dem Kopf der neuen
Bauernorganisationeneinseitig konservative Richtung zu ge¬
ben Die Führung selbst in die Hand zu nehmen hält er für
das einzige ersprießliche und zum Ziele führende. Es wird
weiter erwähnt daß die Regierung neuerdings Erleichterungen
für den Abbau der Zwangswirtschaftzu schaffen gedenkt, deren
Durchführungsmöglichkeit jedoch nach Ansicht des Redners in
dem geplanten Sinne fraglich ist. Der Referent kommt noch
auf unsern Freiherr vom Stein zu sprechen, und rühmt dessen
Deidienste um das erste Agrarprogramm . Der so viel (selbst
iu seiner engsten Heimat von angeblichen Gesinnungsgenossen)
angefeindete Mann hat sich sowohl in volkswirtschaftlicherals'
auch in politischer Beziehung sein ewiges Denkmal gesetzt,
das bleibt trotz aller Anfeindungen unumstößliche Tatsache. -
Der zweite Teil des Vortrages : „Politische Lage von heute"
bedarf hier keiner näheren Erwähnung , das Thema ist jeder¬
mann bekannt der sich bisher etwas mit Politik befaßt hat.
Nachdem sich mein,and zur Diskussion gemeldet hatte , ergriff
der Redner das Schlußwort mit einem Appell an alle mit
ganzen Kräften am Wiederaufbau des Vaterlandes mitzu¬
wirken und unter Betonung der felsenfesten Ueberzeugung,
daß die Demokratie auch den kommenden Wahlkampf sieg¬
reich bestehen würdet Lebhafter Beifall lohnte den Redner
M seine überaus interessanten Ausführungen.

*** Die drei Gestrengen werden uns in diesem Jahre
aller Voraussicht nach nicht allzuviel Kopfschmerzenund Sor¬
ga» machen. Allzuweit ist sowghl die Natur als auch die
warme, stetige Witterung bereits vorgeschritten, als daß wir
’n diesem Jahre ernstlich noch mit Rückfällen zu rechnen
brauchten. Die Nächte,sind schon seit längerer Zeit nicht nur
stostfrej, sondern direkt warm, und wenn die drei „gestrengen
Herren" wirklich noch einmal einen kleinen Rückfall mit sich
bringen sollten, so kann er u. E. keinesfalls so hart ausfal-

' *en, daß er mit wirklichem Frost, d. h. mit einem Herabsin-
«en der Temperatur unter den Nullpunkt , verbunden sein
bannte. Man wird deshalb die in anderen Jahren sonst ge¬
übten Vorsichtsmaßregeln, wie z. B. das Bedecken der Beete
^ Strohmatten und ähnlichem, in diesem Jahre getrost außer
3 * lassen können. Womit aber trotzdem der persönlichen
Ansicht des einzelnen nicht vorgegriffen werden soll.
In. V Die Gemeinnützige Möbelvertriebsge-
^Uschaftm. b. H. in Wiesbaden , Mühlgasse 7, an der

Gemeinden und 8 Kreise des Regierungsbezirkes
sbsbaden(darunter auch der Untertaunuskreis ) beteiligt
' ^ >ll Minderbemittelten und Kriegsteilnehmer , iusbeson»

#, ( Kriegsgetraute mit guten preiswerten Möbeln versorgen,
inr ?r Wert wird auf gediegene Küchen- und Schlafzim-

Dichtungen gelegt. Ein Gewinn wird nicht erzielt. Die
Liik̂ f° niedrig, wie es die jetzigen Materialkosten und
!>» * statten . Auf Antrag werden Zahlungserleichterungen
<n2 Abzahlungen ohne Preiserhöhungen gewährt . In
bm".°uLahn bei Herrn Tapeziermeister Karl Petz oldt
Item̂ Gesellschaft mehrere Schlafzimmer und Küchen ausge-
di? m Karl Petzoldt vermittelt auch die Verkäufe für

^assauische Möbelvertriebsgesellschaft.
S,}.,,, ~~ Teure Schuhe . Bei den augenblicklichen hohen
!>hwin ^urch die selbst das Neubesohlen fast uner-
wenn ki- wird, werden es unsere Leser freudig , begrüßen,
Sohle® 11’ Jle  auf ein Mittel aufmerksam machen, durch das
b«s c 1.^ !̂ vierfache Haltbarkeit erhalten und durch
drinniî ohle gleichzeitig gegen Nässe und Kälte undurch-

gemacht wird. - Das Mittel heißt Do b al . Das
darüber finden unsere Leser im Anzeigenteil.

"Drük,^ sportliches.
^rqebM̂ êtragenen „ „ _ ,T— v_
l o -rw ^brbandsweltjpiel Dausenau 1 gegen Hömberg
Lin,ß. ' unentschieden). Gesellschaftsspiel Nassau 2 gegen

Die gestern auf
Fußballwettspiele

dem Sportplätze
hatten folgendes

avA2 3 : 0 zu Gunsten Limburg.

Waidmannsheil ! Im Geschäft des Metzgermeisters
Hammerstein ist ein ca. 180 Pfund schweres Wildschwein
(Keiler) zur Schau ausgehängt , welches Hegemeister Huß in
Welschneudorf in der Windener Gemeindejagd erlegt hat.

*** Turnfahrt. Rach der „Hohelay" bei Nassau,
einem der köstlichsten Aussichtspunkten der unteren Lahn,
hatte der Unterlahnbezirk des Lahn-Dill-Gaues am gestrigen
Sonntag zu einer Turnfahrt eingeladen. Der Einladung
hatten die Turnvereine Attenhausen, Bergn.-Scheuern, Dau¬
senau, Dörnberg, Nassau, Obernhof und Weinähr mit einer
Teilnehmerzahl vpn 120 Personen Folge gegeben. In einer
kurzen Ansprache begrüßte der Bezirksturnwart Herr Fritz
Blank -Nassau im Namen des Bezirks und des Gaues die so
zahlreich Erschienenen. U. a. dankte er für die bisher ge¬
leistete treue Mitarbeit , den Wunsch aussprechend, daß es auch
fernerhin so bleiben möge. F .rner bat er um weitere Werb¬
ung für die edle deutsche Turnsache in allen Schichten der Be¬
völkerung, insbesondere bei der Heranwachsenden Jugend.
Ein begeistert aufgenommenes „Gut Heil" beschloß die kurze,
markige Ansprache. Nach Erledigung interner Turnangele¬
genheiten und Absingen mehrerer Turn- und allgem. Lieder
trennte man sich ungern von dem sich darbietenden herrlichen
Landschaftsbilde um nach kurzem Abstiege bei dem Kantinen¬
wirt der Elisenhütte, Herrn August Schulz, eine etwa einstün-
dige Einkehr zu halten . Während derselben wechselten Lie¬
der, Solo- und Klaviervorträge , Ansprachen und mehrstimmi¬
ger Chorgefang (Turnoerein Dörnberg) im Reigen einander
ab. Ein .Teil der Vereine trat von hier ags den Rückmarsch
zur Heimat an, während der andere unter Vorantritt der
Klöppel-Musik des Turnvereins Dörnberg mit nach Nassau
marschierte um von hier aus , nach vorheriger kurzer Stärkung
im Ausschank der Löwenbrauerei mit dem. Zuge 1.33 die
Heimfahrt apzutreten.

Bezugsscheine für Petroleum sind am Sams¬
tag , den 15. Mai , auf dem Rathause, Zimmer 4,
erhältlich.

Schuhe.
Es sind 1 Dutzend Herren- und 1 Dutzend Da¬

menstiefel der Stadtverwaltung zugewiesen. Be-
absicht ist, diese Schuhe an Kriegerwitwen und
Angehörige von Familien, deren Haupternährer.
gefallen ist, abgegeben. Bestellungen werden am
Dienstag , den II . Mai , vormittags, im Rathause,
Zimmer 4, entgegengenommen. Angaben der
Größen-Nr . ist erwünscht.

Kupfervitriol.
Die Stadtgemeinde hat Kupfervitriol besorgt

und solche Mengen eingekauft, daß die Winzer
den Bedarf für 1920 und 1921 billigst eindecken
können.. Ausgabe der benötigten Menge am
Mittwoch, den 12. Mai 1920, vormittags von
11—12 Uhr, im Nathaushofe. Auf den Preis
sind Ji  2,75 per Pfund anzuzahlen. Eine Nach¬
zahlung wird voraussichtlich nicht in Frage kom¬men.

Butter.
In den"Geschäften von Frau Aug. Bach und

Konsumverein wird am Dienstag, den 11. Mai
auf Abschnitt 13 der Fettkarte 50 Gramm Butter
ausgegeben und zwar an Inhaber der Karten

■Nr. 331 - 660.
Ausgabe an die übrigen Karteninhaber er¬

folgt später. Die Abschnitte behalten bis dahin
ihre Gültigkeit, wenn sie an den Karten ver¬
bleiben.

Graupen.
Auf Abschnitt6 der Lebensmittelkarte werden

bis einschl. Samstag dieser Woche in den Ge¬
schäften von A. Trombetta, Ww. Buch und Au¬
guste Bach 250 Gramm Graupen ausgegeben.
Preis per Pfund 75 Pfg . Düten sind mitzu¬
bringen. >

Margarine.
Aus Abschnitt 14 der Fettkarte wird bis ein-

schließließlich Freitag , den 14. Mai in den Ge¬
schäften von A. Trombetta, Ioh . Egenolf, Kölner
Konsum, Frau R. Strauß Ww., Frau Auguste
Bach und Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
V- Pfund Margarine zum Preise von 4 Ji aus-
gsgeben.

*** Dienethal , 6. Mai . Unserem Bürgermeister Herrn
Schäfer wurde das Berdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

h Iimmerschied , 7. Mai . Dem Bürgermeister-Stell¬
vertreter Karl Hafermann hier ist das Berdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen worden. Derselbe hat während der
ganzen Kriegsjahre die Bürgermeistergeschäftegeführt und
den Eemeinderechnervertreten, ebenfalls den Fleisch- und Tri-
chinenschau-Dienst für die Gemeinden Zimmerschied und Höm¬
berg versehen. Er hat jedem mit Rat und Tat geholfen,
deshalb die lobende Anerkennung.

BetKNNtnmchnttg.
Das Standesamt ist zur Anmeldungen von Totgebur¬

ten und Sterbefällen am Donnerstag, den 13. Mai (Himmel¬
fahrt ), vormittags von 11- 12 Uhr geöffnet.

Nassau, 8. Mai 1920.
Der Standesbeamte:

In Vertretung: Unverzagt.

Beklnnitmachung.
Rückständige Rechnungen bezüglich Vesatzungsleistun-

gen bitten wir bis 15. Mai einzusenden.
Nassau, 8. Mai 1920.

Der Magistrat:
Unverzagt,  Beigeordneter.

HolzversteiKerung.
Im Bergnassau-Scheuerner Gemeindewald, Distrikt

Schafunner und Hollmersberg, wird am Freitag , den 14.
Mai 1928, vormittags 18 Uhr anfangend, nachstehendes
Nutzholz versteigert.

Distrikt 8 Schafunner:
9 Eichenstämme mit 1,91 Fstm.
8 9 55" n ri *,00  „

14 „ stangen 1. Kl.
1 " n 2 . „
' Distrikt 18 Schafunner:

10 Eichenstämme mit 3,05 Fstm.
1 Kirchbaumstamm„ 0,61

. Distrikt 5 Schafunner:
4 Nadelhoizstämme mit 0,98 Fstm.

Distrikt 7 Schafunner:
2 Nadelhoizstämme nnt 0,84 Fstm.

Distrikt 14b Hollmersberg:
I Nadelholzstammmit 0,88 Fstm.

Diststikt 15 Hollmersberg:
3 Eichenstämme mit 4,17 Fstm.
1 Nadelholzstamm„ 1,54 „

Der Anfang wird im Schafunner, oben bei dem Feld,
gemacht.

Dergnassau-Scheuern, den 10. Mai 1920.
_ Der Bürge rmeister: Nau.

Bekanntmachung.
Die Versorgungsstelle Oberlahnstein hält im Monat

Mai 1920 AusKunfts- und Beratungsstunden wie folgt ab:
in Nassau  am 14. 5. und 28. 5. 1920.

_ Bersorgungsstelle Oberlahnstein.
Nachrichten des Wittschastzamtez der

Stadt Nassau
Umtausch der Fleischkarten.

Die neuen vom 10. Mai an gültigen Fleisch¬
karten werden am Dienstag, den II . Mai , vor¬
mittags von 8- 12 'und nachmittags von 2- 4
Uhr im Rathause ausgegeben.

Düngemittel.
Ausgabe von Thomasmehl und Kainit findet

Dienstag, den 11. Mai , vormittags ll >/2 Uhr , im
Rathaushofe statt.
Preis von Thomasmehl 46,- Ji  per Zentner,

„ „ Kainit 10,50 „ „ „
Sonderzuweisungen.

Für Personen, welche über 60 Jahre alt sind,
kommt für die Monate Mai und Juni pro Per¬
son V« Pfund Gries, Pfund Haferflocken, 1
Dose Milch und y2 Pfund Schmalz zur Ausgabe.
Bon den bezugberechtigten Personen sind vorher
Bezugsscheine zu lösen, welche am Dienstag , den
11. Mai 1920, vormittags, im Rathause, Zimmer
4, erhältlich sind.

M.-G.-verein„Liederkrmiz" Nassau.
Am Himmelfahrttag bei günstiger Witterung:

= „Ausflug" -
über M i s s elb erg nach demO b er I a h nst e i n er F o r st-
h a u s . Des Abends mit der Bahn zurück von Ems oder
Friedrichssegen. Zusammenkunft an der Kettenbrücke, Ab¬
marsch punkt 1 Uhr. Ehren- und inaktiven Mitglieder sowie
Freunde des Bereins sind freundlichst xingeladen.

Der Borstand.

Uaninchen-Geflügelzucht-Verein Nassau.
Die Mitglieder , welche Futterraufen zu beziehen

wünschen, wollen sich bei dem Borsitzenden Wilhelm Kleinmelden.

Lodes-llnzeige.
Heute mittag entschlief sanft nach langem,

schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau , unsere innigstgeliebte, herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter, Großmutter. Schwä¬
gerin und Tante

Frau Wilhelmine SlhrW.
geb. Leber, ,

im Alter von 53 Jahren.
IntieferTrauer:

Heinr. Schrupp in.,
Karl Schrupp,
Anna Deitemeyer,geb.Schrupp,
Heinrich Schrupp,
Theodor Schrupp,
Heinrich Deitemeyer.

Scheuern , den9. Mai 1920. '
Die Beerdiguug findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr statt.

MWen-GeW.
Für einen besseren Haushalt

iu E ö l n wird ein tüchtiges
Mädchen für alle Hausarbeit
gesucht. Gute Behandlung , hoh
Lohn und gute Verpflegung zu-
gesichert. Meldungen im Kur¬
haus gimmer 53, nachm.
2 - 3 Uhr.

Vereinsnachrichten'
Turngemeinde . Jeden

Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.
Turn - Verein Bergnas¬

sau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abend 8% Uhr
Turnstunde.

M. G.- B. „Liederkranz
Mittwoch abend 8'/- Uhr Ge
sangstunde.

Männergesangverein Ras
sau. Mittwoch abend8Uhr
Gesangstunde.

Seidener Gürtel
im Mühlbachtal verloren. AK
zugeben Amtsstratze 13.

WÜ»-'
ier wiaUicJr
fdjub,  qatj J 'aal."jfcäh  '
0ar£., ctaft ?>>■■
<Sofjle om &xn\<L, ' •
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Stälft burtö. :
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(Eine wiese oder ein
Uleeacker

zu pachten gesucht.
M. Goldschmidt.

Portland-Zement,
frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer, Nassau.
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Vermischtes.
Der teuerste Fisch der Erde wird wohl der sog.

Bürstenschwanz sein, ein chinesischer Goldfisch, dessen
Schwanz bürstenartig aussieht. Für ein Paar dieser selt¬
samen Fische wird bis zu 700 Goldmark (also rund
10 000 heutigen deutschen Geldes!) bezahlt.

Seine erste Sorge . Im bayrischen Oberland er¬
zählt man sich gerne ein scherzhaftes Schnadahüpfel von
der Widcrstanhsfähigkeit bayrischer Bauernschädel, das fol¬
gendermaßen lautet:

„Und der Sepp Hot sein' Kops
Zwischen d' Puffer 'nein 'bracht;
Und d' Puffer san z'brochen
Un der Seppi Hot g'lacht."

Das ist naiurgemäß ein bißchen stark aufgetragen;
oenn so kräftig sind die kräftigsten Bauernschädel nicht,
daß die Puffer zweier Eisenbahnwagen daran zerschellen
würden . Aber allerhand darf man schon einem ober-
bayrischen Körper zumuten. Fiel da dieser Tage vom dritten
Stockwerk eines Gerüstes ein Maurer , der mit dem Ver¬
putzen einer Fassade beschäft,.t tur , infolge eines Fehl¬
tritts auf die Straße hinab. Die anderen Gehilfen schrien
laut auf ; denn jedermann glaubte, daß der Mann min¬
destens lebensgefährlich verletzt sei. Wie immer in Mün¬
chen sammelte sich sofort eine ebenso mitleidige wie neu-
tzierige Zuschäücrmenge. Die „Leiche'' aber erhob sich lang¬
sam vom Boden, rieb sich etwas liebkosend einen unaus¬
sprechlichen Körverteil und meinte, als ob nichts geschehen
wäre , sich bedeutsam an den Kops fassend: „Malefiz, ma-
lefiz, wer Hot ma denn mein' Huat g'nomma (genom¬
men)?" — Seine erste und größte Sorge war also, seinen
Hut, der beim Fall selbständige Wege eingcschlagen hatte,
wieder zu bekommen.,

„Mars " enttäuschte . Ja , wir müssen es ehrliche
etngestehcn: Unser Nachbar im All, der Planet Mars,
hat uns eine bese Enttäuschung b̂ereitet. Cr befand sich
in den letzten Apriltagen in geringstem Abstand von un-
scrm Erdball , und die Marsbewohner hätten nun eigent¬
lich, wenn sie Lust gehabt, ganz bequem uns allerhand
drahtlos funken können. In der Nacht der Annäh :rung
saßen in der größten drahtlosen Station der Erde in
Ohama erwartungsvoll die Weisesten der Weisen und
lauschten gespannt ins All hinein. Allerhand Nachrichten
wurden in der Tat aufgcfangen, von Berlin und Mcriko;
nur der Mars verhielt sich muckstille. Auch M a r c o n i
lag und lauschte die ganze Nacht auf seinem Schiff„Elek¬
tra " vor der portugiesischen Küste. Auch er vernahm keine
Nachrichten vom Mars . Und so ließen die boshaften
Marsbewohner , wenn sie überhaupt da sind, die wunder¬
bare Gelegenheit, ein bißchen zu uns hernberzusimken,
schnöder Weise vorübergehen. Es scheint also mit den
Marssignalen Essig zu sein

Wie amerikanische Heiratsvermittler „ar-
betten ". Wenn ein Amerikaner als Junggeselle ins
Grab steigt, so muß er in der Tat ein ausnevmend hart¬
gesottener Weiberfeind sein. Denn nirgends tn der gan¬
zen Welt wird der Weg zum Altäre dermaßen mit Ro¬
sen bestreut und so verführerisch ansgemalt wie in den
Vereinigten Staaten . Zwischen Texas und Maine hat ,
Golt Amor hunderte von Agenten, die hinter ganz oder
halbwegs Heiratsfähigen schlimmer hinterher sind, als der .
S'eufel hinter der armen Seele. Sie helfen natürlich auch
noch dazu, die letzten Zweifel zu beseitigen, 'falls es einer
für gar zu abenteuerhaft hält und sich über die letzten
Wünsche seines Herzens noch nicht genügend im klaren
sein sollte. Selbstredend bietet der Anzeigenteil' der Zei¬
tungen, der Großstadtblätter wie der enilegcnvsten Orts¬
zeitungen ein getreues Spiegelbild ihrer Leistungen. Diese
Gesandten und Botschafter Amors ans Erden führen wie
echte Diplomaten eine so milde Sprache, daß es den
meisten jungen Leuten mcht zu verargen ist, wenn sie ans
den Köder anbcißen. Ein Beispiel des üblichen Stiles mag
hier in wortgetreuer Uebersetzung folaen:

„Warum verheiraten Sie sich nicht mit ihr? (Als feit»
gedruckte Ueberschrift, dann in gewöhnlicher Schrift:) Das
Mädchen wartet , und ich tue das gleiche «soll . Jetzt ist
gerade der pa'.ende Zeitpunkt. Kommen Sie und besu-
chen Sie mich. Nelnn n Sie ihre Braut mit. Das üb¬
rige werde ich schon besorgen. Auf jeden Fall — kom¬
men 'Sie und besuchen Sie mich, und wenn einige Schwie¬
rigkeiten vorliegen sollten, die auf gesetzlichen Wege geord¬
net und behoben werden können, so werde sich mich der
Sache annehmeu. Sie werden sich Ihr ganzes künftiges
Leben freuen, wenn Sie einen Besuch bei mir machen!"

Unnütz zu versichern, daß der Anzeigende fast immer
ein Mann ist, der Gesetzkenntnis mit Geschicklichkeitvec-
einigt, um wirklich eine Ebe zustande zu bringen. Aber
lassen wrr ein: andere Anzeige folgen:

»Wenn ein Mann verliebt ist, ist das seine Sache".
»Wenn ein Mädchen verliebt ist, ist das ihre Sache."
„Wenn sie sich mireinander verheiraten wollen, ist das

meine Sache, Angemeisene Bedingungen . Bedenkzeit wird
gewährt , falls dies gewünscht wird . Ich behalte mir stets
das Recht vor, die Braut küssen." Das letzte ist kein
Scherz, sondern wohlberechuete Klugheit!

Deutschlands Rohstoffversorgung . Wie unser
Berliner Vertreier erführt, wird der Oberüe Wtrtjchafts»
rat der Alliierten' jetzt gemeinsam eine Entscheidimg dar»
über treffen, welche Rohstoffmengen Deutschland zagetcilt
werden sollen. Alle früheren Beratungen - ber me Ri>h-
ftofflieserungeu an Deutschland hatten sich erübrigt , weil
dieses kein- Zahlungsmittel zum Rohsiosstinems ln,atz.
Nunmehr aber stellt die Kreditfähigkeit LentschOuos feilte
in Aussicht, sodaß die Regelung der Nohstofftieftruag an
Dsutschleno nunmehr akut geworden >it. Insbesondere
handelt es sich darum , die deutsche Industrie auch mit
größeren Aufträgen der Alitierten zu verseyen. Die Zu¬
teilung der Rohstoffe wird daher nach zwei Richtungen
hrn zu erjoltzen haben: 1. für Yen Bedarf der peuiseden
Industrie , :1. für den Bedarf der Alliierten an Waren,
die Deutschland leicht produzieren kann. In ; ,vl,eben bot
England dre allgemeinen Grundsätze sestgelegr, die für
dic LrohstoffbelicserungDeutschlands maßgebend sind. '

— Dgs Sommerwetter . Von wetterkundiger Seite
wird uns geschrieben: Der Frühling des Jahres 1020 war,
was die Durchjchnittstempcratur im Mittel anlangt , der
wärmste Frühling seit 1822. Seit 165 Jahren kennen wir
nun regelmäßige Wetterbeobachtungen und Temperatur»
Messungen. In diesen 165 Jahren ist es nur viermal der
Fall gewesen, daß der März so ungewöhnlich warm ver¬
lies wie dieses Jahr . Aber in allen diesen warmen
Frühlingsjahren auf den warmen Frühling ein mcht min¬
der warmer Sommer folgte, ist mit ziemlicher Sicherheit
ju schließen daß wir auch 1920 einen recht wrrmen Som»
Mer, vielleicht mit Trockenheit verbunden, zu erwarten
haben.

— Das Gähnen . Unser strenger Sittenkoder ent¬
scheidet, daß Gähnen im höchsten Grade unschicklich sei
und verbietet es deshalb streng. Ein Lütticher Arzt tritt
diesem Verbot jedoch entschieden entgegen und empfiehlt
sogar das Gähnen , weil es ein „ausgezeichnetes Versgh-
rey zur Gymnastik der Atmungsorgane " sei. Der " Vor¬
gang des Gähnens setzt sämtliche Atmungsmuskeln des
Brustkorbes und des Halses in Tätigkeit und ist daher
das beste und natürlichste Mittel zu ihrer Ueüung und
Stärkung . Man soll daher möglichst ausgiebig gähnen und
dabei die Arme ausstrecken, damit die Lunge ausgelüftet
und die Atmung angeregt wird.

— Zum Schutze des Maulwurfes . Der Maul.
Wurf steht in Gefahr , wegen seines, Felles ausgcroitet zu
werden, obwobl sein Nutzen für die Landwirtschaft un¬
bestritten ist. Gffetzliche Maßnahmen zum Schutze des
Maulwurfes gelten als verfehlt, weil ein Verbot des Tra»
gens von Pelzen aus Maulwurfsfellen die Felle ins Aus¬
land wandern heißt. Man will belehrend auf die Bevöl¬
kerung einwirken. In einem Entwurf eines Pflanzenschutz¬
gesetzes, der im Rcichswirtschaftsminisierium sertiggestelll
wird , will man einige Maßnahmen zum Schutze des Maul¬
wurfes vorsehen.

*** Der Kuckuck ist da ! Er sgehört nebst der
Schwalbe zu den Vögel, die am spätesten im Frühjahr ein-
treffen und am frühesten uns wieder verlassen. Und er ist
ferner einer der scheuesten und unsichbarsten Singvögel. Beim
Herannahen eines Menschen pflegt er stets weit fort in dichtes
Gebüsch oder verwdrrene Laubkronen zu flüchten, und das
ist der Grund, weshalb so wenig Menschen, namentlich, wenn
sie das weitgerechte Heranpirschen nicht verstehen, einen Kuckuck
schon in der Nähe gesehen zu haben. Fast immer hört man
seinen aparten Kuckucksruf nur aus weiter Ferne wie ein
sagenhaftes Märchen. Daß der Kuckuck seine Eier in fremde
Nester legt und den Pflegeelternt das Ausbrüten und Auf¬
füttern der jungen Brut überläßt , ist bekannt; weniger da¬
gegen, daß er zur Kontrolle wiederholt zu dem ausgewählten
Neste zurückkehrt und bei mangelnder Ernährung seines ei¬
genen Sprößlings die rechtmäßigen Kinder des Nestbesitzers
einfach zum Neste herauswirft . Und es wird in der auf
harmlos -unbewußten egoistischen Lebensprinzipien aufgebau¬
ten Tierwelt stets eine rätselhafte Ansnahmeerscheinung blei¬
ben, daß in solchen Fällen die Pflegeeltern lieber auf die
Fürsorge für die eigene Nachkommenschaft verzichten, um nur
ja den ungebetenen Fresser satt zu hekommen. Die Forscher
auf dem Gebiete der Vogelkunde suchen uns zwar allerlei
Erklärungen für diese merkwürdige Tatsache zu geben, die
aber alle nur als Vermutungen bezeichnet werdön können.
Uebrigens sollten wir uns auch nicht garzusehr wundern:
Man erlebt in der menschlichen Politik manchmal ähnliche
Erscheinungen, namentlich gegenwärtig. Weiteres zu diesem
P unkte auszuführen , erscheint nicht notwendig.

Kleine Chronik.
Ein Millioneneinbruch wurde nachts ln der

Nähe der Jerusalemer Kirche in Berlin S .W. veriibi. Ein
Konfektionshaus hat .e dort alle erdenklichen Einrichtungen
getroffen, um sich gegen Einbrecher zu schützen. Trotzdem
wurde es von einer Bande schwer heimgesucht, die sich
einschlichen und während der Nacht sür eine Million Mk.
Seidenstoffe aller Art wegschafsten.

Ein großer Postdiebstatzl hat jetzt seine Auf¬
klärung gefunden. Auf einem Berliner Postamt waren vor
etwa acht Tagen für 162 000 Mark Briefmarken der neuen
Werte zu 1,25 und 1,30 Mark gestohlen worden. Kürz¬
lich waren einer Beiesmar:enhandlung die Marken von
einem Mann zum Kauf angeboten worden. Es wurde
sestgcstellt, daß der Mann , der sie dem Händler anbot,
mit mehreren Postbeamten des Amtes, aus dem der Dieb¬
stahl verübt worden ist, bekannt war . Pei diesen wurde
nun eine Durchsuchung vorgenommen und der größte Teil
der gestohlenen Briefmarken, für 142 000 Mark,' noch vor-
gcsunden. Den größten Teil der Wertzeichen fanden die
Beamten itt Petershagen , wo einer der Postbeamten ein
Grundstück besitzt. Ter Markenschutz wurde dort unter dem
Nest einer Glucke entdeckt, die aus 14 Eiern saß und nur
schwer von diesen und den im Nest Verborgenen Briefmar-
len zu trennen war . Ter Hehler und drei Postbeamte
wurden feüacnommcn.

Große Farbdiebstähle . Nach einer Meldung
des „Berliner Lokalanzeiaers" wurden m der Anilinsa-
brik Wolfen bei Bitterfeld große Farbdiebftähle ausge¬
deckt Zwölf Arbeiter, die verhaftet wurden, hatten die
gestohlenen Farben in Dessau verschoben. Die Polizei
tonnte noch nenn Zentner tm Werte von 90 000 Mark be¬
schlagnahmen.

Von einer Handgranate getötet . Zur Ver¬
hütung von Diebstählen hatte man in einer Tachlncke der
Kaserne in Hofgeismar eine Handgranate angebracht, die
sofort explodieren mußte, wenn ein Unbefugter die Lucke
öffnete. Als in Ausübung seines Berufes ein 15jähriger
Schornsteinfegerlehrling den Weg durch die Lucke nehmen
wollte, explodierte das Beschoß und zerriß den jungen
Mann in Stücke. Den militärischen Vorgesetzten war von
der Granate nichts bekannt gewesen.

Neue Briefmarken . Im früheren Kreise Marien¬
werder und für ganz Oberschlesien hat die interalliierte
Kommission neue Briefmarken beransgcgeben.

Ein Streik der Hoteliers . Aus H a nt bn r g>
wird gemeldet: Die Hotelbesitzer haben' in einer Ver¬
sammlung beschlossen, von Samstag miitag an keine Gäste
mehr tn die Hotels aufzunehmen wegen des «sueiks und
Terrors der Angestellten.

— Ein Maikäferjahr ? Aus manchen Gegenden
wird zahlreiches Auftreten der Maikäfer gemeldet. Ein
Bauernwort sagt: „Mailäserjahr ein fruchtbar Jahr ."
Maikäfer sind gut als Hühnerfutter. Man sollte aber vor¬
sichtig sein und sie erst mit kochendem Wasser ab brühen, da
der Maikäfer einen Parasiten im Darm führt , der den
Hühnern leicht verderblich wird . Der Maikäfer richtet ganz
besonders oy dem Steinobst und den Eickert Schaden an.

Unfall des Bischofs , von Trier . Tie „Kohlen-
zer Vollozig " beriet) et aus St . Goar , daß der Bischof von
Trier , der sich aus einer Firmungsreise im Del anal Ma¬
yen befand, einen Bruch des Schenkelhalses. Bis zur
biU gen Heilung dürften etwa zwei Monate vergehen. Das
Befinden ist im übrigen sehr gut.

Großfeuer . Tie Wirtschaftsgebäude der Schellen-
mühle in Aschaffenburg wurden durch ein Großseuer zer»
stört.

Vicrbohkott . Tie „Braunschweigischen Neuesten
Nachrichten" nielden: Eine aus allen Teilen des Landes
besuchte Gastwirteversammlung beschloß, die bei den Wir¬
ten noch vorhandenen Biervorrätc . so zu verteilen, daß mit
dem 10. Mai in allen Gastwirtschaften DraunschweigS der
Bicrausschaick ernge stellt wird.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamt Nassau

pro Monat April . '
1. Linkenbach Elisabethe Wilhelmine Philippine geb. Göth

71 Jahre alt , ohne Beruf , zu Bergnassau-Scheuern. '
2. Mertz Johanna Wilhelmine Maria geb. Hausen, 49 Jahre

alt , ohne Beruf , zu Dienethal.
3. Jörg Georg Heinrich, f40  Jahre alt , Buchbinder zu Nassau.
4. Schrupp Karl Peter Martin , 26 Jahre alt , Küfer zü

Bergnassau-Scheuern.
21. May -Philipp Wilhelm, 38 Jahre alt , Bergmann, zu

Sulzbach.
24. Schmidt Louise Iosephine geb. Endres , 59 Jahre alt,

Kassiererin, zu Nassau.
25. Kunkler Jacob Georg, 76 Jahre alt , Küfer, zu Nassau.
29: Hombach Ehristiane Henriette geb. Groß, 57 Jahre altz

ohne Beruf , zu Nassau.
29. Schiede Wilhelmine geb. Heuser, 51 Jahre alt , ohne Be.

ruf , zu Berlin.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank
% Geld Brief

4 Nass . Landesbank 102,50 102,50
SV. dto. 94,— - >-
3i /, dto. 91- - , -

3 dto. - ?-
4 Frankf . Hyp .- Bank 103,25 !03,25

3i/, dto. 91- 91, --
4 Frankf . Hyp .- Creditvcrein 102,- 102,-

3i/, dto . t 88 .— 88,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,75 79,75

'4 stto. 75,60
31/, dto. 68,50 68,50

3 dto. 74,25 74,25
Devisen

Frankreich 324i/, 325V,
Holland 1933 1937
Schweiz 934 936
Schweden 1138 -/. 11411/,

Bekanntmachung.
3m kommenden Jahre beabsichtigt der Verein für Nas-

säuische Altertumskunde und Geschichtsforschung ein
Gedächtnisbuch

aller im Weltkriege gefallenen Naffauer
herauszugebön.

Diesem dem Andenken unserer Helden geweihte Buch
soll in würdiger Ausstattung die Namen aller Nassauer ent¬
halten mit Angaben über Ort , Jahr , Tag der Geburt, Name
und Stand der Eltern , Beruf , Beteiligung am Weltkriege,
Angabe des Truppenteils , usw. Militärische Ehrenzeichen.
Ort und Tag des Todes.

Die Gemeinden sind vom Vereine mit Sammeln der
Nachrichten beauftragt worden.

Wir richten an die hiesigen Einwohner die Bitte bis
spätestens am 1. Juni 1920 uns die erforderlichen Unterla¬
gen einzusenden oder dieserhalb auf Zimmer Nr . 5 des Rat-
Hauses vormittags vorsprechen zu wollen.

Nassau. 3. Mai 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekasrntnmchung.
Die Reichstagswahl findet am Sonntag , den

6. 3>uni 1920 statt.
Die Stadt Nassau bildet einen Stimmbezirk.
Zum Wahlvorsteher ist Bürgermeister Bernhard Hasen¬

clever, zum Stellvertreter Schmiedemeister, Stadtältester Karl
Unverzagt ernannt . Zum Wahlraum wird der Sitzungssaal'
im Rathause bestimmt.

Die Wählerliste liegt in der Zeit vom 9.—16. Mai d.
Is ., also 8 Tage, vormittags von 8- 12'/- Uhr, im Rathause,
Zimmer 1, zu jedermanns Einsicht offen. Wer die Liste als
unrichtig oder unvollständig hält, kann bis zum Ablauf der
Auslegungsfrist bei dem Magistrat schriftlich oder zu Proto¬
koll Einwand erheben. Sonntags kann die Liste von 11—12
Uhr, eingesehen werden.

„ Nassau, den4. Mai 1920.
/ Der Magistrat ; Hasenclever.

Sterbe- und Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat M a i werden am Mon¬

tag, den 1V. Mai , nachmittags von s4V- - 5 Uhr, im
R a t h a u se entgegengenommen. Der Borstand.

Arbeitsnachweis Nassau.
(Rathaus , Zimmer 4).

Gesucht: Schreiner und gimmerleute.

Fleißige, Altere Arbeiter und Sroueti,
auch Kriegsbeschädigte , für leichte, dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn gesucht.
' , Elisenhütte.

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, »mipssb

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf- und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a, d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzoldt

Sauberes , zuverlässiges
Mädchen

oder Frau für halbe Tage
(vormittags) in ruhigem Hause
gesucht. Off. unt. H . 2 an die
Geschäftsstelle.

Grdentl. Mäbchen
bei hohem Lohn und guter Der"
pstegung u. Behandlg. gesuch'
Zrau Oberlehrer Pflugmacher

Bad (Ems, Lahnstr. 37t
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